
Tag der offenen Tür in der Robert-Kümmert-Akademie mit Enthüllung der 

Bronzetafeln von Pfarrer Robert Kümmert und Dr. Mar ia Probst; 

Fotoaustellung „Gefühlswelten“ von Bastian Wegner 

 

 

 

"Menschen, die bewegen - Bildung, die verbindet" - Unter dem neuen Slogan der 

Robert-Kümmert-Akademie (RKA) feierte die Einrichtung im Jubiläumsjahr ihres 

Namensgebers einen ganz besonderen Tag der offenen Tür. Zahlreiche Gäste 

waren zum Festakt gekommen, um nicht nur bei der Eröffnung der Bronzetafeln 

anwesend zu sein, sondern sich auch von der Fotoausstellung von Bastian Wegner 

über die Gefühlswelten behinderter Menschen beeindrucken zu lassen. Darüber 

hinaus präsentierten die SchülerInnen und LehrerInnen die Unterrichtsfächer der Dr.-

Maria-Probst – Fachschule für Heilerziehungspflege. 

 

„Es gibt Menschen, die uns bewegen, und Menschen, 

die etwas bewegen“, meinte die RKA-Geschäftsführerin 

Christel Baatz-Kolbe in ihrer Eröffnungsrede und wies auf 

die beiden großen Namensträger der Einrichtung hin: 

Pfarrer-Robert-Kümmert (1909-1991) und Dr. Maria Probst 

(+1967). „Gemeint sind aber auch die Menschen, die in 

ihrem Alltag dafür sorgen, dass etwas in Bewegung“, fuhr 

Baatz-Kolbe fort und wies damit auf die zentrale Aufgabe 

von Bildung hin.  



Der ehemalige Caritasdirektor und Weggefährte von Pfarrer Robert Kümmert, 

Anton Feiler, erzählte in seinem Festvortrag, wie er die Zusammenarbeit mit Pfarrer 

Robert Kümmert Ende der 1960er Jahre erlebt hatte. Ein Jahr lang wurde er vor 

seinem Amtsantritt als Caritasdirektor von seinem Vorgänger in das Amt eingeführt. 

Diese Zeit habe er als sehr prägend empfunden, weil er von Kümmert nicht nur das 

Wissen, sondern auch den Umgang mit Menschen gelernt habe. 

Beim Festakt übernahm Feiler deshalb die 

Aufgabe die beiden Bronzetafeln, die von Helmut 

Grimm aus Kleinrinderfeld geschaffen wurden, zu 

eröffnen. Sie zeigen die Porträts von Pfarrer 

Robert Kümmert und Dr. Maria Probst. Die 

ehemalige Vizepräsidentin des Deutschen 

Bundestags war nach dem Krieg als eine 

leidenschaftliche politische Kämpferin in 

Unterfranken bekannt geworden. Sie setzte sich 

für die Rechte der Bürgerinnen und Bürger ein 

und wurde deshalb von vielen Menschen liebevoll 

„Maria hilf“ genannt. Auf ihre Initiative fand im Februar 1967 die entscheidende 

Sitzung zum Baubeginn des St. Josefs-Stifts Eisingen statt. Nur wenige Monate 

später, im Mai 1967, starb Dr. Maria Probst überraschend.  

 

Von außergewöhnlichen Menschen erzählte 

auch die Fotoausstellung „Gefühlswelten“ von 

Bastian Wegner. Der Schweinfurter Fotograph 

setzte im Jahr 2008 Menschen in Szene, die in 

den 1990er Jahren im Rahmen eines 

Enthospitalisierungsprogramm in die Loew-

schen Einrichtungen nach Gerolzhofen um-

ziehen durften. Die Bilder zeigen in 

Fotostrecken die Gefühlswelten der dort 

lebenden Menschen. „Es sind Bilder, die ohne 

Umweg direkt ins Herz gehen“, meinte Dieter Roth, Lehrer in der Dr. Maria Probst-

Schule, in seiner Rede. „Es sind keine Bilder, die eine klare Information 



transportieren. Nein es sind Werke, die eine emotionale, vielleicht vergessene 

Botschaft tragen.“  

 

Im Anschluss an den Festakt, der von dem Zellerauer Kinder-Musik-Projekt 

„Sintett“ musikalisch umrahmt wurde, waren alle Anwesenden eingeladen, sich von 

der Vielfalt des Unterrichtsprogramms der Dr. Maria-Probst – Fachschule für 

Heilerziehungspflege zu überzeugen.  

 

 

 


